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Morgen Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. November. Die „Weſer⸗Zeltung“ 
ſchreibt: 

Als im Jahre 1867 das erſte proviſoriſche 
Wahlgeſetz des norddeutſchen Bundes und als im 
Jahre 1871 das Reichswahlgeſetz erlaſſen wurde, 
bat man nicht geahnt, welche Bedeutung dermaleinſt 
derjenige Paragraph gewinnen werde, welcher von den 
Stichwahlen handelt. Man hat damals, nach den in 
Frankreich gemachten Erfahrungen, angenommen, daß 
dieſer Paragraph nur auf vireinzelte Ausnahmefälle 
Anwendung finden werde; über die Frage, wie man 
in Fällen, wo keiner der Kandidaten die Hälfte der 
Wahlſtimmen auf ſich vereinigt, den Wählern zu einer 
angemeſſeuen Vertretung helfen könne, mit anderen 


ſich nicht den Kopf zerbrochen. 
mittel der Stichwahlen hat man den Knoten durch ⸗ 
gehauen, ſtatt ihn zu löſen, und nach den damals 
gültigen Erfahrungen hat man Recht daran gethan. 


wie gar keine. 


Es ſchlen kein Grund vorhanden, verwickelte Abflim- 
mungs-Methoden zu eiſianen, jo lange man anneh⸗ 


men durfte, daß in weitaus den meiſten Wahlkreiſen 


eine abſolute Mehrheit im erſten Wahlgange die Ent- didat die Majorität für ſich hat. 
b pen . ng ur tn jener, als eine Rechtsquelle gelten zu laſſen, 


ſcheidung bringen werde. 
Zelt von der Schärfe und Unverſöhnlichkeit der Ge⸗ 
genſätze, wie fie heute die Lage beherrſcht, kaum einen 
Begriff. Wie bart die Zumuthung an 


ſem könnt, zwiſchen zwei Gegnern zu entſchelden, das 


empfand man noch nicht. Heute wiſſen wir, daß die 
Stichwahlen, weit entfernt, eine ſeltene Ausnahme zu 
jeim, bei den bestehenden Partel-Verhältniſſen allmälig 


jedenfalls zu einer Erſchei⸗ 
ee 


ihre Zahl bereite hundert, den vierten Theil der Ge⸗ 
ſammtheit. Ja dieſem Jahre ſcheinen fie auf ein 
Drüttheil fleigen zu ſollen, und unter den bereits 


Stimmenthaltung vielleicht dazu bei, daß ein Mann 
von noch ſchlimmeren Grundſätzen, noch verderblicherer 
Richtung den Sieg davonträgt. Seine Bürgerpflicht 
gebietet ihm, wenn von zwei Uebeln eines unabwendbar 


ſſt, dem größeren Uebel entgegenzutreten, und er wird 


am Ende ſeine Antipathien überwinden müſſen, um 
in ſowett feiner Schuldigkeit nachzukommen. Aber 
ein bittere Gefühl, als ob ihm Unrecht geſchehen, 
als ob feinen Ueberzeugungen, ſeiner Bürgerthre Ge⸗ 
walt angethan ſet, wird zurückbleiben, und dies Ge⸗ 
fühl muß nothwendig demoraliſirend wirken. Auch 
wenn er ſeine Stimme abgiebt, muß er ſich ſagen, 
daß in feinem Falle von einer Vertretung des Wäh⸗ 
lers durch den Gewählten ganz und gar nicht die 
Rede iſt: es würde ihm wie Hohn klingen, wenn 


Worten über bie Bertzetung der Minpritäten hat man man ihn von feinem Abgeordneten fpräche. 


Durch das Auskunfts⸗ 


Freilich kann man einwenden, daß auch bei ein- 
fachen Mehrheltswahlen die unterliegende Partel un- 
vertreten bleibt und ihre Stimmen jo viel wiegen, 
Aber es iſt doch ein Unterſchied; 
der Wähler hat wenigfiene nicht gegen ſeine Ueber⸗ 
zeugung zu ſtimmen brauchen, und er muß ſich ja- 
gen, daß unter allen Umſtänden der ſiegrelche Kan ⸗ 
Die Majorität 
iR man jo 


Dienſtag, den 4. 


November 1884. 


er ſich der Zeit eriuntrt, wo Moele ihn im Riichs⸗ 
tage vertrat. 

Dis gewöhnliche Rezept für Stichwahlen lautet 
dahin, daß wir für denjenigen von zwei gegnerijchen 
Kandidaten ſtimmen ſollen, der unſerer Partei am 
nächſten ſieht, und in vielen Fällen reicht dies Rezept 
auch aus. Wenn z. B. ein Konſervatloer und ein Na⸗ 
ſchon als Student mit Abfaſſung von Thierſchll⸗ 
derungen in der illuſtrürten Zeitſchrift „Das Buch der 
Welt.“ 

Die erſte naturwiſſenſchaftliche Arbrit Jäger s, 
die ſeinen Namen in Verbindung mit den Namen 
von Cuvler und Bronn in der wiſſenſchaftlichen Welt 
bekannt machte, war ſeine Abhandlung über Sym⸗ 
metrie und Regularität (Sitzungsbericht der Wiener 
Akademie). 
| Als im Jahre 1859 Darwins Werk die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Welt allarmirte, war Jäger ciner der 
Erften, der ſich an die Seite des von aller Welt an ⸗ 
tionallibtraler in die Stichwahl kommen, jo wird ter 
Freiſinnige für den Liberalen ſtimmen; bii der Wahl 
zwiſchen einem Polen und einem Konſervativen wird 
er dem letzteren den Vorzug einräumen. In dem 
Kaſſeler Falle und überall da, wo die Gefährlichkeit 
der beiden Kandidaten zwar eine verſchiedenarlige, 


ziemlich gewohnt; man ſieht ein, daß es nothwendig aber eine gleich große iſt, kömmt man mit jener ein- 
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iſt, ſich ihr zu fügen, wenn es überhaupt eine Ord⸗ 


den Beſtagten. Der Name, welcher aus der Urne 
dervorgeht, vertritt in der Regel die Meinungen einer 
Minorität; die melfien Wähler, wenn fie frei wären, 
würden ihn entſchteden verwerfen. 

Der Wahlausfall in Kaſſel bietet eine bejon- 


Demokrat und eln Anitſemit haben jeder ungefähr 
ein Viertel der Stimmen erhalten, die Liberalen etwas 
weniger als die beiden anderen. Sozlal Demokrat 


entſchiedenen Wahlen find viele mit jo kappen Mar. (und Antiſemit lommen in die Stichwahl, und die 


beiten entſchleden, daß man ſieht, es hing nur an 
einem Haare, wenn die Zahl der Stichwahlen nicht 
noch größer wurde. 


liberalen Bürger ſtehen nur vor der Frage, welchen 
von dieſen beiden Antſpoden ſie vorziehen ſollen. Es 
iſt, wie unſer Korreſpondent richtig bemerkt, als ob 


Gerade für den gewiſſeuhaflen Bürger iſt vie man elnem Menſchen die Wahl ließe, ob er Leber 


Situation, welche eine Stichwahl ihm bireittt, ſofern 
nicht etwa ſein eigener Kandidat in dieſelbe gelangt, 
hoͤchſt peinlich und unerquicklich. Er ſieht, wenn er 
nicht der Abſtimmung fern bleiben will, ſich genöthigt, 
einen Mann zu wählen, dem er kein Vertrauen 
ſchenkt, deſſen Grundſätze er wißbilligt, veſſen Stre⸗ 
ben er vielleicht für durchaus verderblich hält. Kann 
er ſich dazu nicht entſchließen, jo trägt er durch feine 
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Feuilleton. 


Profeſſor Dr. G. Jäger. 

Vielfachen Anfragen zu genügen, thellen wir 
nachfehend einige Angaben aber den Lebens- 
lauf des Proſeſſors Dr. G. Jäger aus 
Stuttgart mit: . 

Dr. Guſtav Jäger iſt geboren zu Bürg im 
Würtembergiſcha am 23. Junt 1832 als Sohn 
eines evangeliſchen Gelftlichen, der ih auch als Gr⸗ 
ſchichtsforſcher einen Namen machte, und in deſſen 
Familie Actzte, Gelehrte und Geiſtliche abwechſein. 
Er durchlief die Latrinſchule und das niedere evange⸗ 
lische Seminar, da er zum geistlichen Beruf beſtimmt 
war. Nach Beendigung der Seutnarlaufbahn änderte 
er feine Berufswahl, ſtudirte zunächſt 1 Jahr als 
Hoſpitant des Polylechnikums zu Stuttgart neuere 
Sprachen und höhere Mathematik, und arbeitete als 
Volontär am Stuttgarter zoologiſchen Mufenm. Im 
Jahre 1854 bezog er die Univerfität Tübingen und 
abſoldirte dort das Studium der Medizin und Chi- 
zurgie, erwarb ſich dort auch das Doftorbiplom in 
jeimen Zach. Da fein Ziel akadrmiſche Lehrthäliglelt 
war und zwar im Fach der Zoologie und vergleichen ⸗ 
den Anatomie, jo ging er 1856 nach Wien, ver⸗ 
öffentlichte zunächſt mehrere Spezialarbeiten in den Be⸗ 
richten ter Wieser Akademte, habilitirte ſich dann als 
eines Fabrikanten chemiſcher Produkte. 

Da er feine Konfeſſlon nicht ändern wollte, jo 
war er verhindert, den ihm von der phlloſophiſchen 
Fakultät angetragenen Lehrſtuhl für Zoologie und ver 
gleichen tt Anatomie an der Wiener Univerfität anzu- 
nezmen, und jo wandte er ſich der naturw ſſenſchaft⸗ 
lichen Praxis zu, indem er zuerſt in Verbindung mit 
einem Rapitaliften ein Stewaſſeraquartum, ſpäter als 
technischer Direktor einer Aktiengeſellſchaft einen Thler⸗ 


geköpft oder gehängt werden wolle. Im Zuſtande 
der Freiheit würden die Liberalen natürlich alles auf ⸗ 
bieten, die beiden Kandidaten vom Relchstage fern zu 
halten; jet ſollen fie einen von ihnen in den 
Reichstag ſchicken und während der nächſten drei 
Jühre ihn al „unſeren Abgeordneten“ dort reden 
und fimmen leſſen. Wie angenehm letzttres iſt, 


fachen Regel nicht aus. Die ſchwerſten Gewiſſeus⸗ 


den Wähler nung geben ſoll. Bel Stichwahlen fehlt dieſer Troſt bidränguiſſe geſellen ſich dann zu den erheblichſten 


Zweifeln des politiſchen Verſtandes. Wer ſteht denn 
dem Liberalen näher, der Sozialiſt oder der Antiſe⸗ 
wit! Wer iſt gefährlicher, derjenige, der den Um⸗ 
ſturz offen vertritt, oder der andert, der religiöje 
Deckmäntel umihut? Die Unterſchlede flad ſehr ge⸗ 


Jahre 1881 betrug ders gute Iuſtrattion. Zwel Liberale, ein Sozial ring und Schwierig zn berechnen. Anſtatt Meſ⸗ 


ſungen dis Näher ⸗ oder Fernerſtehens vorzunehwen, 
muß man, wie uns ſcheint, ſolchen Altergatlven ge- 
genüber fragen: Wie werden Kandidaten is gewiflen, 
beſonders wichtigen Fragen der nächſten Legislatur- 
periode, z. B. in der Brodſteuerfrage, voliren? und 
man muß dann denjenigen wählen, von dem man 
die gewünſchte Abſtimmung zu erwarten hat. Beide 
möchten die Welt umſtürzen, aber der cine if für 
unbeſtegertes, der andere für beſttutrtes Brod. Der 
Unſturz der Welt ſteht vo läufig noch nicht auf der 
Tagesordnung, die Beſteuerung der Lebensmittel If 
dagegen für die neue Legislaturperiode tine Frage 
von unmittelbarer prakiiſcher Bedeutung. Sie kann 
daher ſehr wohl dazu dienen, den Wähler zu bejlim- 
men, auf die eine oder die andere Seite, je nachdem 


kann ein Bremer den Kaſſelanern nachfühlen, wenn er Agrarier oder Lberaler iſt, zu treten. 
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garten anlegte. Als dieſes Unternehmen, zum großen 
Theil in Folge der politiſchen Wirren von 1864 — 66, 
fallirte, kehrte er im Frühjahr 1866 in feine Hrimath 
nach Stuttzart zurück, wo er ein Jahr lang mit der 
Abfaſſung popnlär-naturwiſſenſchaftlicher Werke und 
natur wiſſenſchaftlicher Feuilletons, ſowie wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten ſich befaßte. Im Jahre 1867 erhielt 
er quer einen Lehrauftrag als Hülfslehrer, zuerſt für 
Zoologie an der land und forſtwirthſchaftlichen Aka⸗ 
demie zu Hohenheim, dem ſpäter ein gleichlautender 
am königl. Polytechnikum zu Stuttgart folgte. Dieſe 
Lehraufträge wurden ſpäter in Hohenheim auf dit 


Abhaltung des milkroſtopiſchen Praktikums, Vortrag gefochtenen Gelehrten ſtellte, zunächſt durch öffentliche 
Vorträge über die Lehre Darwins, ſodann durch eine 


über Seidenbau und die Leitung des techniſchen Be⸗ 
triebes der Seldenzucht, und im Polytechnikum durch 
einen Lehrauftrag für Anthropologie inkl. Grſundhells⸗ 
pflege erweitert, und er zum Hauptlehrer an der letz⸗ 
teren Schule ernannt. 


Hierzu trat im Jahre 1876 ein Hülfelehr 
auftrag an der königlichen Thierarzneiſchule zu Slutt⸗ 
gart für Phyſiologle, Hiſtologie und mikroſtspiſches 
Plaliikum. 


Als in Folge der geſteigerten Anſprüche an dit 
Ausbildung der Tpierärpte die Hauptlehrſtellen an der 
ITbierarzmiiſchule vermehrt werden mußten, und da 
Jäger bereits mit Privatarbetten für fein Wollreglme 
beſchäſtigt war, fehlen er im Jahre 1881 aus dem 
Verband der Thierarzueiſchule aus, und hatte nur 
noch die Schulung und Prüfung der Thierarznei⸗ 
ſchüler in der Zoologie, zugleich AM den Hörern dis 
Polytechnikums. Seine Hauptlehrſtelle an letzter Schule 
und der Hohenheimer Akademie legte er im Frühjahr 
1884 nieder, und zog ſich auf ſeine Thällgkett als 
approbleter Arzt zurück. 

Aus dem Vorſtehenden if zu erſehen, daß Jäger 
ſich die vielſettigſten Kenntuiſſe und Erfahrungen nicht 
blos als Lehrer und Gelehrter, ſondern auch als 
Peaktiter, ine beſondere auf dem Gebiet der Thierhal- 
tung, Thierzucht (ſein Name iſt auch unter den Jiſch⸗ 


züchtern bekannt), und da er auch Inſelt uſammler, 
Jäger und Angler war, auf dem Gebiete des freien 
Naturlebens erwerben mußte. Zeugnfß hierfür if 
die umfangreeſche publiniſſiſche Thätigkett Jäger's 
auf dieſen Bebinten, über die kurz Folgendes zu be⸗ 
richlen if. 

Schon als Student ſchrieb er eine anatomiſcht 
Adhandlung in Müllers Archiv, welcher ſpäter meh⸗ 
rere in den Sitzungsberichten der Wlener Akademle 
der Wiſſenſchaften veröffentlichte Abhandlungen folg ⸗ 
ten, und auch ſeine publtziſtiſche Thätigkeit auf dem 
populären naturwiſſesſchaftlichen Gebiet begann er 


Reihe von kleineren wiſſenſchoftlichen Abhandlungen, 
die anerkannt werthvolle Ergänzungen der Darwin⸗ 
ſchen Lehre bilden, und unter welchen beſonders zwei 
Abhandlungen „Ueber das Längewachsthum der 
Knochen“ und „Ueber die Wachsthum edingungen“ zu 
nennen find. Später folgten in gleicher Richtung drei 
größere ſelbſtſtändige Schriften: 

1) Zoologiſche Briefe, Wien, Braumäller, 

2) Ja Sachen Darwins contra Wigand, 
Schweizerbarth, Stuttgart, 

3) Die Darwin'ſche Theorie und ihre Beziehung 
zu Moral und Religlon, Thienemanns Verlag, Stuti- 
gart 1868. 

Zu feiner Thätigkeit im Verfolg der Darwin⸗ 
ſchen Lehre gehört auch, daß Jäger zu den Mitde⸗ 
gründern und einige Dahre auch zu den Mitrebaf- 
teuren der der Darwin'ſchen Lehre gewidmeten Zeit⸗ 
ſchuft „Koswos“ gehörte. 

Auf dem Gebiet der populär -naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Schriftſlelleret liefert Jäger einmal zahlreiche, 
meiſt neue Geſichtspunkte enthaltende Abhandlungen, 
thetls in Tagesblätter, theils in Wochen und Mo- 
nats-Fachſchriften, inobeſondere in das Journal „Aus- 
land“ und ia das ſchon erwähnte Journal „Kos⸗ 
mos“, von denen ein Theil geſammelt und durch 
Neues vermehrt, als lluſtrirtes Werk unter dem Titel 
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Jedermann ſieht, daß beſten Falls Berechnungen 
und Erwägungen dieſer Art etwas ungemein B:in- 
liches und Mißliches haben. Wenn irgend möglich, 
follte der Geſetzgeber dieſe böſen Alternativen dem 
Volke erſparen und es jedem Bürger möglich machen, 
ſein Votum nach redlicher Ueberzeugung und mit wirk⸗ 
ſamem Erfolge in die Wagſchale zu werfen. Ang!⸗ 
ſichts der ſchielenden Uebelſtände, welche ſich an un⸗ 
ſere maſſenhaſten Stichwahlen knüpfen, gewinnt die 
Frage der Minoritätenvertretung, die bekanntlich in 
England ſchon ſtit Jahren lebhaft erörtert wird, und 
die man früher wohl als den Gegenſtand einer ſinn⸗ 
reichen Spielerei betrachtete, einen ganz andern und 
ernſihafteren Charakter. Die Wohlthat wäre eine un⸗ 
ermeßliche, wenn man eine Melhode erfände, die 
Volksvertretung nach den im erſten Wahlgange abge» 
gebenen Stimmen, mit Beſeitigung aller Stichwahlen, 
einigermaßen rationell zu konſtrutren. Das Ziel if 
an ſich nicht hoffnungslos und ſcheint in England der 
Verwirklichung nicht mehr fo ſehr fern zu ſein; wir 
müſſen aber zugeben, daß in Deutſchland die Ber- 
haͤltniſſe einer günſtigen Löſung weit größere Schwie⸗ 
rigkriten entgegenſezen. Ste iſt deshalb auch, jo viel 
wir wiſſen, bei uns noch nie Gegenſt and eingehender 
Erörterung geweſen. Vielleicht wird das Intereſſe für 
fe erweckt durch das Mißgefüßl, welches die Stich⸗ 
wahlen zurückleſſen werden. 


— Die italieniſche Hauptſlart iſt der Schan⸗ 
platz eines jämmerlichen Skandals. Ein ehemaliger 
Profeſſor Sbarbaro giebt ein Wochen blatt heraus, 
worin er ter Reihe nach tine Anzahl bochzeſtellter 
Perſönlichkeiten in ihrer perſöulichen Ehre auf das 
Heftigſte angreift. Die Beweggründe dazu ſollen darin 
zu finden jeln, daß Sbarbaro glaubt in ungerichter 
Wiiſe aus feinem Lehramt hinausgedrängt worden zu 
ſein. Es iſt ſchon mehrmals au ditſer Stelle über 
das Treiben Sbarbaros und die ſich daran knöpfen⸗ 
den Folgen berichtet worden. Heute telegraphirt der 
Korreſpondent dis „Berl. Tabl.“: Piſtern winde der 
Er Profeſſor Sdarbaro, der Heraus geker der Wochen 
ſchriſt „Kaudiniſches Joch“, im eigenen Hauſt von 
dem Marq ale Peecla, dem 32 jährigen Vipejekretir in 
der Ilnanz-Jatendantur, überfallen. Pescla if ein 
Neffe des Finanzwiniſters Magliani. Er verwundete 
mit Knüttelſchlägen die Gattin und Schwägerin des 
Profeſſor Sbarbaro und entfloh dann, indem er ſich 
mit einem Revolver in der Hand Bahn brach. Auf 
der Straße wurde er verhaftet, aber päter wieder in 
Frelheit geſezt, was großes Erflannes in der Bevdl- 
kerung hervorruft, da er doch mit dem Revolver in 


„Skizun aus dem Thiergarten“, Hamburg 1866, 
erſchien. Ela Pendant hierzu bildet fein illaſtrirtes 
Werk „Das Leiben im Waſſer“, Hamburg 1866 usd 
das Aquarlum. Seine miktoſkopiſchen Studien führ⸗ 
ten za dem gleichfalls illuſtrinten Werk „Die Wun⸗ 
der dir unſichtbartn Welt“, Berlin 1866. Das 
Studium der freiltbenden Natur und die Sammler- 
thängkat Jägers lieferte das originelle zugleich eine 
praktiſche Anleitung zum Sammela bildende Werk 
„Deutſchlands Thierwelt“, Stutigart, Gebr. Kröner. 


garten unter dem Titel „Wanderungen durch dos 
Thlerreich“, Stuttgart, Gebr. Kröner, und daß Jäger 
eine neut Auflage der beltebten Reban'ſchen Natur⸗ 
geſchichte und des Käferbuchs von Calwer (Thlene⸗ 
manns Verlag) bejorgte. 

Nicht unerwähnt bleibe, daß er außer dieſer 


Wochtublättern. Das erſie, Aufſeden eriegente Buch 
Jägers ia dieſer Richtung war das Wirk „Die 
menſchliche Arbeitskraft“, Münden, Oldenburg 1878, 
über welches ein Fachblatt, die Wiener mebiziniſche 
Preſſ: Jahrg. 1878 Ne. 35, folgendes ſchreibt: 
„Was aber dem Werke einen ganz beſonderen 
Werth verleiht, das find die hytzieniſchen Grundſätzt, 
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Kant ausließ. 


gen ihn angeſtiſtet zu haben. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 5. November. 


wegen zweier Anklagen, wegen Beleidigung und Un⸗ 
terſchlagung zu verantworten. Im Frühjahr d. J. 
trat hierſelbſt in weileſten Kreiſen das Gerücht auf, 
daß die Finanzlage des Herrn Konſul René kelne be⸗ 
ſonders glänzende mehr jet. Dieſts Gerücht kam wohl 
auch zur Keuntniß der königl. Polizeibehörde und, 
da fie gegen R. mehrere Poltzeiſtraſen erlaſſen wollte, 
mußte ihr natürlich daran liegen, die Wahrheit dieſes 
Ge üchtes zu ermitteln. Die königl. Polizei⸗Direktion 
wandte ſich deshalb mit der Anfrage an das königl. 
Amtsgericht, ob gegen R. ſchon Zwangovollſtreckungen 
fruchtlos ausgefallen ſeien. Durch die Indiekretion 
eines Gerichtsvollziehers erhielt R. Nachricht von die⸗ 
ſer Anfrage und er fühlte ſich in Folge deſſen beru- 
fen, in einem Schreiben vom 19. Marz d. J. der 
königl. Polizei Direktion ſeine Anſicht über dirſe An- 
gelegenheit auszuſprechen. Dieſes Schreiben enthielt 
jedoch ſehr viele jo ironiſche Stellen, daß man dar⸗ 
aus deutlich erkennen konnte, die Afiht des Schrti⸗ 
bers jet nur Beleidigung der Polizei Direktion gewe⸗ 
ſen und ſtellte Litztere deshalb auch den Antrag auf 
Beſtrafung dee R. Bei feiner, heutigen Vernehmung 
über dieſe Anklage erklärte R., er habe ſich tief be⸗ 
leldigt gefühlt, daß die Polizei⸗Behörde feine Solvenz 
in Zweifel gezogen habe, er wäre damals noch allen 
feinen Verpflichtungen nachgekommen und auch heute 
„feien ſeine Vermögensverhältaiſſe noch nicht gänzlich 
zerrüttet, dies beweiſe der Umſtand, daß die Sub- 
baſtation über fein kleine Domſtraße 5 belegenes 
7 Grun ſtück aufgehoben und feine finanziellen Berpält- 
r niſſe theils bereits geordnet ſeien, theils noch geordnet 
werden würden. Er habe in ſeiner Aufregung das 
Schreiben an die königliche Polizei Dircktion gerichtet 
und dieſe Aufregung ſei auch gerechtfertigt geweſen, 
denn die Berichte, welche die könig iche Pollzii⸗Dlrek⸗ 
tion ſeit Jahren über ſeine Prrfönlichktit gemacht, 
hätten ſich wiederholt im Widerſpruch mit den Be⸗ 
richten des Herrn Regierungs Präſidenten befunden. 
So habe die königl. Pol zei-Direllion an das Hof ⸗ 
marſchallamt der Prinzeſſin Friedrich Karl berichtet, er 
ſel nie Pianoforte - Fabrikant geweſen und hake 
niemals ſelbſiſtändig Inſtrumente gebaut, er babe 
vielmehr nur einen Handel mit Inſtrumesten ge- 
trieben und dieſe unter falſcher Flagge in die Welt 
geſchict. Auch je Herr Poltzei-Aſſeſſor Weiß, 
welcher ſteis in feiner (Re) Angelegenhelt Referent 
der königl. PBolizet Direktion gewiſen und auch beute 
als Zeuge geladen war, intereſſirt, weil er (R.) ge- 
gen denſelben eine Beſchwerde an den Herrn Miniſter 
des Janern gerichtet habe. Der Angeklagte bebaup⸗ 
” tete ſogar, daß wegen feiner Angelegenheit die königl. 
0 Poltzel⸗Direktion durch den Herrn Regierungs- Präſt⸗ 
u: 
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denten rektifizrt worden ſel. Um dies zu beweiſen, 
andererſeits auch, um zu biwelſen, daß die königl. 
6 Polizei Direktion über ihn unrichtige Berichte erlaſſen 
75 babe, beantragte R., die Haren Regierungsrath 
B Herr, Ober-Regterungsrath Behr. v. Puttka⸗ 
mer und Gewerberath Hertel als Zeugen zu ver⸗ 
schmen. Dieſer Antrag wurde jedoch vom Gerichts 
5 hof abgelehnt, da er mit der vorliegenden Sache in 
? feinem Zaſammenhang ſtehe. Har Pollzei Aſſeſſor 


1 weicht der Verfaſſer ebenſo ſcharſſinnig als ungezwun ⸗ 
4 gen aus den neueſten Forſchungsergebniſſen ableitet. 
5 Hier haben wir es mit (iner populären Darſtellung 


zu thun, die eben nicht abgeſchrieben iſt, und ia wel ⸗ 
cher eln origineller Denker und Beobachter mehr Be⸗ 
achteuswerthes niederligt, als man ſonſt in 10 Jahr⸗ 
gängen von g lehrten Akademieſchrüſten zu ſiaden hof⸗ 
fen darf r 

Faſt gleichzeitig erjchten feine Schrift „Seuchen⸗ 
feſt gkeit und Konſtitutione kraft“, Leipzig, E. Gün⸗ 
thets Verlag 1878. 

1880 folgte das erſte den praltiſchen hyzient⸗ 
ſchen Zielen Jägers clenende Schriften „Die Nor⸗ 
mallleldung als Geſun dheltsſchutß“ (Verlag von W. 
Kohlhammer in Stuttgart), eine Semmlung feiner 
kleinen Aufſätze im „Neuen deutſchen Jamilienblatt“, 
das bis beute drei jedesmal ſtark verwehrte Auflagen 
. und eine engliſche und eine ſchwediſche Ueberſetzung 
ü erleht hat. Im gleichen Jaßre erſchlen ſodann das 
fü Haupt verk Jigers unter dem Titel „Entdeckung der 
, Seele" zuerſt als eine kleine raſch vergriffene Brochüre 
E und dann als zweite Auflage zu einem Buch erwei⸗ 
te, Letpug, Ernſt Günthers Verlag 1880. Ge⸗ 
75 genwürttg erſchrint daſſelbe neuerdings bedeutend (auf 
15 wel Bände) vermehrt, lieferungsweiſe in 2 Bänden 
. in 3. Auflag. 

Der Lehrtätigkeit Jägers entſprang fein „Lehr 
buch der allgem. Zoologle“, Ernſt Günthers Verlag 
1. Bd. 1871, 2. Bd. 1878. 


Dr Endlich iſt zu erwähnen, daß ©. Jäzer Mit⸗ 
% arbeiter und im Anfang Redakteur des Hasdiwärter- 
i buchs der Zoologie, Aathropologſe und Ethnologie iſt, 
K das einem Beſtandtheil der Encyclopä die der Natur- 


wiſſenſchaſten, Eduard Trewendt, Breslau 1880, iſt. 

Stit November 1881 giebt Jäger eln der Jort⸗ 

bildung feiner Lehre und Praxis gewidmetes eigenes 

d mateblatt unter dem Titel „Profeſſor Dr. G. Jä- 
6 | ges Monate blatt“ heraus. 

ha Als Anerkennung feiner Verdiente als Gelehrter 

bi ist Jäger Diplome als Ehrenmitglied, wirkliches 

ode korreſpondirendis Mitglied von 10 naturwiſſen⸗ 

fa lichen Geſellſchaften oder Vereinen des In und 

Auslandes. 
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der Jauſt verhaftet wurde. Den Grund zu dem An. Weiß allärt auch auf Beſragen des Herrn Vor- Emile Sauret, welcher fein eigen komponirtes Violin⸗ eines Grundſtücks an den Vorſtand der deutſchen 
griff Peecas ſoll ein Artilel gegeben haben, worin ſitzenden, daß ihm von einer Rektifikation nicht das Konzert mit einer Virtuoſität vorteug, die an das 
Sbarbaro ſich über die Gemahlin des Miniſters Mag- Geringſie bekannt ſei, während gleichzeitig der Herr Unerrtichbare grenzte. Die Technik dieſes Künſtlere 
Ein Extrablatt des „Kaudiniſchen] Vorſitzende hervorhob, daß der Polizelbehörde das Recht 
Joches verkündet jochen, daß Sbarbaro den Miniſter zuſtehe, bei einer anderen Behörde, im vorliegenden punkte. Man wüßte wenigſtens nicht, was in dieſer 
Magliant nebſt Frau verklagte, einen Mordverſuch ge- Fall bei dem Amtsgericht, Erkundigungen über die 


iſt erſtaunenswerth, und ſteht auf dem Kulminations- 


Hinſicht noch zu erwähnen wäre. In den Doppel- 


Zahlungs fähigkeit folder Perſonen anzuſtellen, gegen griffen und mehrſtimmigem Spiel, in den Oktavgän 


welche fie Geldſtrafen feſtſetzen wolle. 
Perſonen inſolvent, jo ſei die Feſtſetzung von Geld⸗ 


Seien ſolche gen, Harpeggien, in chromatiſchen Gängen ob stac- 


esto oder legato, in den Flageoletgriffen, kurz in 


ſtrafen gegen dieſelben auch unnütz. Der Angeklagte der ganzen Paſſagenwelt if Herr Saurtt ein Mei 


— Landgericht. — Strafkammer 3. konnte ſich alſo auch wegen der Anfrage der gl. Po⸗ 
— Sitzung vom 3. November. — Der Ex Konſul ' Iizet-Direktion bei dem Amtsgericht nicht für beleidigt ſition ſelbſt anbelangt, jo enthielt dieſelbe viel etüden⸗ 
und Hofpianoforte-Fabrikant Alfred Ren é hatte ſich fühlen und es konnte von einer Kompenſatlon der haft Schwieriges und fehlen darauf berechnet zu ſein, 


ſter, der ſeines Gleichen ſucht. Was jeine Kompo⸗ 


Beleidigungen, wie ſolche von dem Bertheidiger des ſeine Birtusſität ſelbſt in das hellſie Licht zu ſtellen. 


Angeklagten, Herrn Rechts⸗Anwalt Geiſenheil⸗ Kurz, Herr Sauret verſteht es bei feiner fabelhaften entgeltlich Kinder aufzunehmen, welche ihm von der 
Der Technik, alles Mögliche und ſogar Unmögliche feinem 


mer, beantragt war, auch nicht die Rede ſein. 
Gerichtshof war vielmehr der Anfiht, daß aus der 
ganzen Form des von R. an die kgl. Polizei⸗Direk⸗ 
tion gerichteten Schreibens hervorgeht, daß R. die Ab⸗ 
ſicht der Beleidigung gehabt, da er ſich in hö zulſcher 
Weiſe über die Pollzei⸗Direktion ausgeſprochen habe. 
Der Gerichtshof hielt jedoch als mildernd für erwie⸗ 
ſen, daß ſich R. in gewiſſer Aufregung befunden habe 
und es wurde deshalb nicht auf Gefängnißſtrafe er⸗ 
kannt, wie der Herr Staatsanwalt beantragt hatte, 
ſondern nur auf eine Geldſtrafe von 200 M. ev. 
20 Tage Haft. 

Die zweite Anklage wider René betraf Unter 
ſchlagung. Am 11. Auguſt v. J. kam der Lehrer 
Werner aus Meſſenthin mit ſeiner Frau und ſeinem 
in Melbourne in Auſtralien wohnhaften Sohn in 


Inſtrumente abzutrotzen. Die F-dur-Romanze von 
Beethoven und Airs hongrois gelangen ihm eben 
falls meiſterhaft. 

Die Zuhörerſchaft war in einen wahren Taumel 
von Begeifterung gerathen. Es wurde geklatſcht, als 
wenn die Glacee Handschuhe noch jo billig wie 1840 
wären. Herr Samret hätte ein Uamenſch jein 
müfjen, wenn er dieſem Verlangen nach mehr nicht 
entſprochen hätte. Er gab daher noch ein Stück, der 
Kompoſttion nach ungariſchen Genrts für Violine 
allein, ohne Begleitung des Orcheſters zum Beſten. 

Wenden wir uns nun zu unſcrem beliebten 
Heldentenor, Herrn Richter, welcher in außer ⸗ 
ordentlicher Stimmung mit unvergleichlicher Gemüihs⸗ 
wärme und Seclenausdruck 3 Lieder fang und zwar 


Reiche fechtſchule behufs Erbauung eines Waljenhaujes 
und Bewilligung von 17,000 Mk. aas Sparkaſſen⸗ 
überſchüſſen zur Entschädigung der Kämmereikafſe. 
Danach übereignet die Stadt unentgeltlich ein Grund⸗ 
ſtück von 5 Morgen 126 Quadrat⸗Ruthen Fläche 
an die Reichsfechtſchule. Die Waiſenkiader erhalten 
von der Stadt Frelſchule und werden in das Kran- 
kenhaus zu den billigsten GSäpen für Einhelmiſcht 
aufgenommen. Der Verein ift verpflichtet, auf dem 
Grundſtücke dis zum 1. April 1886 ein Weiſenhaus 
einzurichten und daſſelbe von dieſem Tage ab als 
Waiſenhausgrunzſtück zu benutzen und zu belegen. 
Der Berein iſt weiter verpflichtet, in das Haus un 


Stadt bezw. von der Armenverwaltung bezeichnet 
werden, und zwar mindeſtens 10 Proz. und nicht 
unter 5. Zur Sicherung der Stadt für dit Ber- 
bindlichkeit 4 und 5 dinteclegt der Verein bei der 
Kämmereikaſſe den Betrag don 25,000 Mark in 
puplllariſch ficheren Papieren. Die Ziuſen davon be⸗ 
steht der Verein. Wenn dieſer jedoch den eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen nicht nachkommt, ſo iſt die 
Stadt berechtigt, die hinterlegten Papiere nebſt Ta 
lons und den noch nicht abgetrennten Kupons als 
Kaufpreis für das Grundſtück anzuſehen und darüber 
eigtuthümlich zu verfügen. Das oben bezeichnete 
Grundſtück lligt der jch gen Erziehungeanſtalt am 
Ebendorfer Wege gegenüber. 

— (Billiges Abonnement.) „Dein Abonnement 
zum zoologiſchen Garten iſt Dir ſehr billig geworden, 


das René'ſche Magazin und ſuchte ein Inftrument | „Am ſtillen Herd“ aus „Die Meiſterſinger“ von R. bemerkte jüngſt ein Vater einem anderen. — „Wie 
zum Preiſe von 465 M. aus, welches nach Mel⸗] Wagner, „Wie berührt mich wunderſam von Bin- ſo?“ — „Deine Tochter hat ſich doch gleich im er⸗ 
bourne geſandt werden jollte. Gleichzeitig wurde ver- del und „Leb wohl, liebes Greichen“ don Nils W. ſten Jahre verlobt, ich abonnire für meine ſchon ſeit 
abredet, daß R. das Inſtrument frachtfrei abſeuden] Gade und welcher, dem ſtürmiſchen Verlangen des] fünf Jahren vergeblich!“ 
ſolle und erklärte R, nachdem ein im Geſchäft An- Publikums ſchließlich Folge leiſtend, noch ein weiteres — Andreas Romberg der bekannte Komponist 
geſtellter eine Kalkulation aufgeftelt hatte, die Fracht] Lied hinzufügen mußte. der „Olode“ wurde einſt von einem kleinen Kapell⸗ 
betrage inkl. Aſſekurranzgelder 65 M. 75 Pf. Dieſe Der Baritoniſt Herr Eduard Schügraf entwickelte meiſter, der von ihm belettigt fein wollte, gefordert. 
Summe wurde auch von der Jamlie Werner bezahlt. dann in einem jeelen- und gemüthvollen Vortrage] Er beſchled den Kartellträger des angeblich Beleidigten 
R. beauftragte darnach den Spediteur Blumenthal ia f ſeine eminenten geſanglichen Mittel und riß das Pu- mit dieſen Worten: „Degen oder Piſtolen verſtehe ich 
Hamburg mit der Expedition des Inſtrumcuts, betonte] blikum zur Begelſterung hin. "Unter den drei Stücken: nicht zu führen. Ader Herr X. und ich wollen jeder 
demſelben gegenüber jedoch ausdrücklich, daß daſſelbe] Arie a. d. O. „Der König von Lahor⸗“, von Maf- eine Kantate ſetzen und weſſen Werk ausgepfiffen wird, 
ohne Frankatur abgeſendet werden ſolle. Später er- ſcuet, „Es blinkt der Thau“ von Rubinftein, und] der ſchleßt ſich todt.“ 
hielt Herr Lehrer Werner in Meſſenthin von ſeinem „Ich grolle nicht“ von R. Schumann, entfeſſelte Letz — Seine Witze.) Ia Paris machen ſich die 
inzwischen nach Melbourne zurückgekehrten Sohs die] teres beſonders den Beif illsſturm der Zuhörerſchaft. [vorigen Blätter weiblich luſtig über die genannte 
briefliche Mittheilung, daß das Jaſtrument zwar an- Er wurde wiederholt gerufen und gab noch ein wel- Olußwaſſer Kalamität. Hier zwei Beiſpiele : A. feagt: 
gekommen ſei, aber in einem ganz ſchrecklichen Zu- teres Lled zu. N „Was thun Sie denn da, Sie füllen ja das Seine⸗ 
ſtande, daſſelde jet zerbrochen geweſen, ferner batten Was die Orcheſter⸗Lelſtungen be-] Waſſer ia Flaſchen!“ — „Allerdings, ich wollte es 
die migekauften Verzierungen an vemſelben gefehlt, trifft, jo waren biejelben recht brav zu nennen, jedoch als Tinte benußen.. — — „O, dieſe unpatriotijchen 
auch jet die bezahlte Fraukatur unterblieben. Herr] wäre eine prägijere Einheitlichket wünſchenswert) ge- Pariſer. Da reiſen Sie nach Ems, Alx, Karlebad, 
Werner sen. begab ſich ſofort zu R. und ſtellle den⸗Iweſen. Ein wiederholtes Zuſammenſplel beider Ka- Aachen, um ſchwefelhaltiges Waſſer zu trisken, das 
ſelben wegen dieſee Unregelmäßigkelten zur Rede, die ⸗ pellen wird wohl im Laufe der Zeit ein gegenſeltiges] nach verdorbenen Eiern ſchmeckt, wofür haben wir denn 
ſer erklärte, er habe den Agenten mit der Frankatur] Verſtehea und Anſchließen herbeiführen. hler die Stiae ?“ 
beauftragt rund äußerte gleichzeitig, man könne ſich heute Ueber dem ganzen Konzerte ſchwebte ein feler- — (Eine fatale Ehrenerklätung.) „Ich babe 
auf die Agenten nicht mehr verlaſſen, er wolle jedoch] licher, ernſter Nimbus, eine hohe Achtung vor dem Herrn A. einen Spipbuben genannt — 66 MR wahr; 
vie gezahlten 67,75 M. binnen 8 Tagen an W. wahren Künſtlerthume. ich habe Hier gerichtlich Abbitte zu thun; Oert N. iR 
zurückzahlen. Acht Tage vergingen, aber ie eiſolgte e e TAT” ein ehrlicher Mann — ich habe gelogen!“ 
keine Zahlung; als auch nach 3 Wochen R. nichts Knut und Literatur. — (. de Ormälte-Masfelung) orf: 
von fi hören Lirß, ſandte ihm W. einen Zahlungs“ Theater für beute. Staditheater: hier baden Ducchlaucht eine Sſene aue den mober⸗ 
befehl, gegen welchen R. doch Widerſptuch erhob. | „Der Bettelſtudent.“ Komiſche Operette in 3 Akten.] gen Leben 2 eine junge Dame, das Mieter eines Wa- 
R. hatte auch während dieſer ganzen Zeit an Hern —— llulus beſachend, erſchrickt e e 
Werner jun. in Melbourne nicht die geringſte Nach Vermiſchte Nachrichten. Durchlaucht: Wullich rehend. Alles fo natürlich. 
richt geſandt. Unter dieſen Umfländen wurde gegen — (Pr. Cus berland vor Kalſer Wilhelm.) Ie] Aber jagen Sie, lieber Graf, welche von den Belden 
ihn Beſtcafung wegen Uaterſchlagung beantragt, Bel den glänzenden Räumen des Fürſlen Radz wil fand jift die Wliederpuppe ? 
jeiner heutigen Vernehmung machte R. geltend, daß zur Feier des Geburtstages ber jugendlichen Peinz fin — Gu voꝛrſichtig) Er: „Zur Erinnerung an 
nicht der Lehrer Werner in Meſſenthin, ſondern deſſen eine Sorte ſtatt, un welcher auch Me. Cumberland] No:dermey will ich mir jeht eine Flasche Stewaſſer 
Sohn ia Melbourne Käufer des Infrumenis geweſen geladen war. Der Kaifer erſchlen bereits gegen 9 minchmen.“ Sir: „Fülle fle aber nicht ganz voll, 
jet, daß dieſer alſo auch allein zur Zurückſorderung] Uhr. Um halb zehn Uhr führte Prinz Madzlwill Mr. ſeaſt platzt fie uns am Ene, wenn die Fluth 
= ee 3 en * * eh 11 Cumberland dem Kaiſer vor, der in liebenewürdigſler] kommt!“ 5 
ater. Außerdem beſtreitet R., daß er das Geriugſte] Wiiſe den jungen Englä üßte und ihm die - : 
mit den Ne e Be u —. daß 3 115 0 a > 3 atexeffe Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
berin des Pianoforte-Geſchafles, zu thun hatte, er ſeif von den Erfolgen Keuntutß genommen habe, dit Herr 
vielmehr nur Bevollmächtigter des Geſchaftes und als ee in jrinen 3 ee tr · nie Depesche 
ſolcher nie berechtigt geweſen, über Gelder perſöulich zielt. Fürſt Rabdziwill erſuchle hierauf den Gaſt um Hamburg, 2. November. Der Pofdampfer 
zu disponiren. (Im Gigenſatz hierzu hatte R. bei eiulge Demonſtratlonen. Mit Sicherheit entdeckte Mr. „Örllert* der Hamburg - Ameritaniichn Altiengejel- 
Beginn der Verhandlung erklärt, er ſelbſt ſei „Hof⸗] Cumberland zunächſt die Dame, aus deren Händen schaft dat in Folge eints Schadens an der Majdine 
pianoforte-Babrikant des Herzogs von Gotha“. Anm. Prinz Battenberg einen Fächer genommen, und bie] die Reife nach Newpork nicht antreten Tann. Die 
d. Rid.) Der Herr Staatsanwalt bzantragt die Be. Perſonlichkeit, welcher er denſelben elngezändigt, und Riparatur erfordert längere Zelt, die Paſſaglere und 
firafang des Angeklagten, es jel zweifellos, daß cis pann eine Stednadel, welche Graf Parponcher am die Lidung werden deshalb am nächſten Mitwoch mit 
unſauberts Geſchäft vorliege, das Geld für Jrankatur Rodtengen des Peinzen Haßſeld bifeſtigt batte. Als] der „Sileſia“ erpedtit werden. 
ſel bezahlt worden und N. hätte auf alle Fälle die ſodann der Kalſer den Wanſch aus ſprach, Mr. Cum- Wien, 2. Nooember. (B. T.) Am Streitag 
Frankatur mindeftens bis Hamburg bewirken müſſen. berland möge einen in irgend einem entfernteren Theile wurden bier von zwel Engländern falſche Noten ber 
Dies habe er nicht gethan, aber trotzdem ſpater wider] der Wohnung befindlichen Gegenſtand, den Fürſt Rad! Bank von England im Betrag don achtzehn hundert 
beſſers Wien dem Werner seu. gegenüber die Be- oil ih denken wolle, ausfindig machen, bezttenete] Pfund Sterling in zwei Wechſelſtuben verausgabt. 
hauptung aufgeſtellt, er hake den Agenten mit der der Fart das gedacht Döfelt Sr. Maj fiat den] Die Jälſchung wurde bald hernach erkannt. Ein 
Brantotur beauftragt, Der Herr Staate agwolt bes Kalſer, Indem er auf einem Papler deſſen] Jadioltuunt, angeblich John Colmann, wurdet als 
outragte 3 Monate Geſängulß. Von Selten der] Ramm und Peſſtion niederſchrieb und dem Reſſer] Berauegeber der falſchen Noten verhaftet, der zweite 
Vertheidigung wurde Stelſprechung beastragt, da ſich einhändigte. Mr. Cumberland, dem vorher die Augen | Ergländer, Namens Arthur AA, If geflüchtet. 
R. leiner Unterschlagung ſchulvig gemacht habe, denn verbunden, ellte durch vier erleuchtete in ein fünftes, Rom, 2. November. In Neapel iſt heute nur 
er. abe len Peld in Empfang „genommen, ex kennt gars dunkles Zimmer und bracht: von dem Kamin - ring geſtira bereits als erkrankt gemeldete Per ⸗ 
olſo auch nicht über daſſelbe verfügen. Der Gr? fimje einen Heinen Kandelaber in antiker Arbeit zurück. ſon an der Cholera geſto ben, eine neue Choltraerktan⸗ 
vigptehof erkannte auf Jrelſprechung, das Geld je dem] Der Kalſer, der während der kurzen Pauſe das leb⸗ tung iſt heute nicht vorgekommen. Die Ausgabe elnes 
Angeklagten nicht perſönlich Übergeden, ſondern ſel in gafsefte Juttteſſe an den Tag gelegt, öffnete das von Choleraberichts AR heute unterblieben. 
die Giſchäſtekaſſe gefloſſen. R. konnte ſich alſo auch] Fürst Radziwill beſchriebene Pzpler und brach in wie⸗ i 5 De 
feiner Unter chlagung ſchuldig machen, ſondern es lege derpolte Rufe des Esſtausens aus. Daun wänjcte Rö 14 1 2 len 62 off ls 4 2 
nur ein Zivilanfprug des Warner vor. der Kaffee die ihm beſchrlebene Demonſtrallon des Aula des Schluſſes der Auspellung "Baiflabinden 
2 383 blenerrathens von einer Banknote ausgeführt zu Feſtlichke'ten beizuwohnen. Der Empfang durch die I 
Konzert. jehen. Für NRabıtoill patle bereits eine Tafel und Bob kerung war ein Aufeef: entfufafiicher, | 
Stettin, 2. November. Geſtern fand im Krelde zur Hand und nachdem er ſich die erfiom dre ee e 5 1 
großen Saale des Konzerthauſco das von Herrn Di- Zahlen auf einer 100⸗Marknote in Gedanken einge- — Alko, 85 5 es = ar 3 > 
tcktor Albert Schirmer veranſtaltete erfie Elite prägt, schrie Mr. Cumberland die Nummer 294 | Men ans ** rn ri 247 — 
Konzert ſtatt, dem zin ſehr zahlreich erſchlenenes, ſehr ſofort nichtig auf. Der Kalſer wünſchte nun an ſich ſagt: Der Maß and 1 u 2 N * 
gewählles Publikum beiwohnte. Als Soliſten fungte- ſelbſt die Kunſt dee Gerankenleſeas zu erproben. Er e nur dert. Zvel d liſchen 
ten Herr Emile Sauret (Violinc), Frau J. reichte Mr. Cumberland feine rechte Han d, fircte in rn ung en 0 8 or w * 1 
Görlich (Megze. Sopran), Herr W. Richter feinen Gedanken die Zahl und ſaſt in selben Augenblicke 1 ar e, a md Ein 
(Tenor) und Herr Eduard Schügraf (Bariton). ergriff der e die Kreide und ſchrieb die ſollen 4 12 all ch A audi — befinde . „ Oe 
Das Konzert wurde mit Wagners Remyi Duver- Zaßl 61 auf die Tafel, der er nach kurzem Zögern daß 8 en Ne > e 2 ee 
türe von der auf 60 Mitglieder verflärkien Kapelle noch eine 4 binzufügte. Se. Majfeſtät erkärte ſod ann, . wer — bb. 9 en auf dem 1 
dis Stadttheaters eröffnet. Demnächſt folgte dir er habe anfänglich die Absicht gehabt, an drei Zah⸗ wege 5 . eobeh und Khartum von Auſſt 
Ozean-⸗Arie aus Oberon, deren Ausführung Frau lea zu denken und habe neben der 61 noch dit Zahl ſchen beſctt. 
Ituny Görlich vortrefflich gelang. Die Dame ver- 4 im Sinme gehabt. Der Kaiſer zollte Me. Eum- Newyork, 2. November. Bel tiner pol 
fügt über einen metall- und umfangreichen, blegſamen berland die höchſt: Aakrlenausg für die brwerkens, Verſammlung in Nau-Jberta (Touſtana) kam * 
Mezoſcpran; Intonation und Vokaltſation ſiad voll. werthe Lelſiung und ſprach ſeinen Dank aus für Ruheſtörungen, wobel 6 PBerfonm getödtet und ® 
ſtändig egaliſitt; ihr Vortrag nihmet Gefühlswärme das wirkliche Vergeügen, welches ihm derſelbe de⸗ ‚ verwundet wurden. 
und künſtleriſchts Geſchſck. Bel ſolchen Mitteln lonnte reitet. New⸗Nork, 2. November. Der Werth det 
ts natürlich nicht fehlen, daß ihre Leiſtung von dem Magdeburg, 31. Oktober. Die Stadtserord- Waareneinfude in letzter Woche betrug 81¼ Millionen 
Publikum mit lebhafte Beifall aufgenommen wurde. ntten Verſammlung genehmigte heute die Vorſchläge Dollars, davon entfallen 11½ Millionen Dollars a 
| Sodann gebührte die Palme des Abends Herrn der Kommijlon wegen unentgeltlicher Ueberlaſſung Manufakturwaaren. 
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